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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Politische Grundfragen

Nationale Identität

Du 26 au 28 août 2016 a eu lieu la traditionnelle Fête Fédérale de Lutte et des jeux
alpestres à Estavayer-le-Lac dans le canton de Fribourg. Cette manifestation, organisée
tous les trois ans, et faisant un crochet par la Romandie tous les 15 ans, a attiré un
nombre impressionnant de spectateurs - 250'000 personnes, dans un stade pouvant
en accueillir plus de 50'000 - faisant de celle-ci la plus grande manifestation sportive
de Suisse. Cet événement, faut-il le rappeler, attire majoritairement la population
Suisse-Allemande. En effet, la lutte suisse ne soulève, en Romandie, de loin pas la
même ferveur qu'en Suisse-Allemande, créant, selon certains commentaires, un "lutte à
la culotte-Graben". Il faut remonter à 1943 pour retrouver un lutteur francophone
vainqueur de cette compétition. Les lutteurs d'outre Sarine sont, quant à eux, auréolés
d'une gloire digne des plus grands sportifs, et c'est l'un d'eux, le bernois Matthias
Glarner, qui est reparti pour cette édition, avec la couronne fédérale ainsi qu'avec le
taureau réservé au vainqueur, Mazot de Cremo. 
A côté de la lutte, deux autres compétitons ont eu lieu: le jeter de la pierre
d'Unspunnen et le Hornuss, deux disciplines également moins connues chez les
francophones. 
Pourtant, le passage de la Fête Fédérale de lutte suisse et des jeux alpestres en
Romandie est l'occasion pour ces deux régions linguistiques de vivre un moment de
convivialité, offrant la possibilité aux romands d'être au contact de ces traditions plus
présentes en suisse alémanique. En cela, il est intéressant de se rappeler que le lancer
de la pierre d'Unspunnen trouve son origine dans une volonté de réunification, entre
l'Oberland bernois et la ville de Bern, en 1805. 1

ANDERES
DATUM: 26.08.2016
KAREL ZIEHLI

Zu Jahresbeginn hat der SGV das Jahr 2019 zum «Jahr der Milizarbeit» erklärt, da
beinahe jede zweite Gemeinde «Mühe hat, Kandidaten für die Exekutivwahlen» zu
finden, wie der Blick berichtete. Ziel der Erklärung war in erster Linie, eine breite
Debatte anzustossen, wie SGV-Präsident Hannes Germann (svp, SH) festhielt. In
unterschiedlichen Beiträgen der Presse und auch der Forschung wurde in der Folge
über das Schweizer Milizsystem debattiert. Alt-Bundesrat Kaspar Villiger verdeutlichte
den Ernst der Lage in der NZZ, als er in einem Gastkommentar über die Milizarbeit den
Philologen Karl Schmid zitierte: Für die Schweiz sei die «Apolitie der das kulturelle und
wirtschaftliche Leben bestimmenden Schichten» eine «tödliche Gefahr». So sorgte die
Frage nach der Zukunft der Milizarbeit nicht nur auf Gemeindeebene, sondern auch auf
nationaler Ebene für Gesprächsstoff, wo eine zunehmende Professionalisierung des
Politikbetriebs dem Milizsystem zu schaden drohe.

Der SGV selbst hatte deshalb eine Reihe von Massnahmen geprüft, um auch jungen
Personen ein «politisches Amt  auf lokaler Ebene» schmackhaft zu machen. Diskutiert
wurde über die Einführung eines Erwerbsersatzes für Gemeinderätinnen und
Gemeinderäte, eine Anrechnung der geleisteten Arbeit als Wehrpflicht oder Zivildienst
sowie über die Möglichkeit, den Gemeinderatslohn von den Steuern abzuziehen – was
bisher nur in vereinzelten Kantonen möglich war. Seinem Anliegen Nachdruck verlieh
der Verband an der 1. August-Feier auf der Rütliwiese: Der SGV und der Schweizerische
Feuerwehrverband gestalteten 2019 die Feier mit, welche unter dem Motto «Milizarbeit
als Engagement für die Gesellschaft» abgehalten wurde. Germann betonte dort, dass
die Milizarbeit zur DNA der Schweiz gehöre und präsentierte auch hier
Lösungsvorschläge, wie vermehrt Jugendliche für ein Engagement in der Politik
motiviert werden könnten: Als «Miliz-Influencer», so berichtete die Luzerner Zeitung,
sollen «junge, ehrenamtlich tätige Menschen [...] ihre Altersgenossen für freiwillige
Ämter mobilisieren».

Besorgt über den Zustand der Milizarbeit zeigte sich auch der Politologe Markus Freitag
von der Universität Bern: Gegenüber dem Sonntagsblick bezeichnete er im Juni den
registrierten Rückgang an Interessenten für Milizämter als «alarmierend», in derselben
Ausgabe der Zeitung warnte der Redaktor Danny Schlumpf gar vor einem
Zusammenbruch des Milizsystems.
2019 erschienen zudem die Studie «Milizarbeit in der Schweiz» von Markus Freitag,
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Pirmin Bundi und Martina Flick Witzig von der Universität Bern, welche die
Herausforderungen und Chancen des Schweizer Milizsystems untersuchte. Befragt
wurden 1'800 Miliztätige aus 75 Schweizer Gemeinden mit 2'000 bis 30'000
Einwohnerinnen und Einwohnern. Schweizweit seien ungefähr 100'000 Schweizerinnen
und Schweizer in einem Milizamt tätig, schätzte die Autorenschaft. Etwa 70'000 davon
seien in lokalen Kommissionen aktiv, 17'000 in Gemeindeparlamenten und 15'000 in der
Exekutive. In den Gemeindeexekutiven gemäss der Studie am besten vertreten war klar
die FDP (25%), gefolgt von der CVP (16%) und der SVP (15%). Die SP kam auf einen Anteil
von 13 Prozent, war aber in der Legislative die zweitstärkste Kraft. Der durchschnittliche
Miliztätige sei männlich – der Frauenanteil betrug in der Studie ungefähr einen Drittel –,
zwischen 40 und 64 Jahre alt, verfüge über einen hohen sozialen Status sowie über
einen tertiären Bildungsabschluss und sei in der Gemeinde gut vernetzt. Die grösste
Sorge der Miliztätigen hingegen sei es, stellten die Forschenden fest, nicht genügend
Zeit für die Ausübung ihrer Ämter zu finden, zudem erachteten sie die Zusammenarbeit
mit den Behörden als «schwierig». Mit der finanziellen Entschädigung war etwa die
Hälfte der Befragten zufrieden, ebenso viele wünschten sich als Kompensation für ihren
Einsatz einen steuerlichen Abzug oder eine Anerkennung der Tätigkeit als berufliche
Weiterbildung. 94 Prozent gaben als höchste Motivation schliesslich nicht finanzielle
Gründe an, sondern den Willen, etwas für das Gemeinwohl zu tun.
Freitag leitete aus der Studie zwei nachhaltige Massnahmen zur Verbesserung des
Milizsystems her, die er auch in einem Interview mit der Aargauer Zeitung wiedergab:
Einerseits wünschten sich viele Miliztätige eine höhere Wertschätzung ihrer Arbeit;
dabei genüge es schon, wenn sich diese in Form von kleineren Feierlichkeiten
bemerkbar mache. Andererseits sei, wie bereits von SGV-Präsident Germann angetönt,
die bessere Einbindung der jüngeren Generation entscheidend: Dem mangelnden
Interesse der Jungen an der Milizarbeit könne mit der Förderung der politischen
Bildung und Aufklärungsarbeit an Schulen entgegengewirkt werden. Verschiedene
Universitäten etwa – beispielsweise seit 2019 die Universität Basel – belohnten
«soziales Engagement» bereits mit sogenannten «Social Credits»; Kreditpunkten,
welche für einen Abschluss angerechnet werden können, wenn auch nur zu einem
geringen Anteil. 
Insgesamt gebe es aber nach wie vor viele Schweizerinnen und Schweizer, darunter
auch viele Junge, die etwas für die Gesellschaft täten, betonte Freitag gegenüber den
Medien. So habe zum Beispiel das Eidgenössische Turnfest in Aarau nur dank 4'000
Freiwilligen durchgeführt werden können. Gemeinden wie Hospental (UR) suchten
hingegen derweil vergebens nach geeigneten Kandidatinnen oder Kandidaten für den
Gemeinderat. Gegenüber dem Sonntagsblick betonte Freitag, dies liege daran, dass
man sich heute eher vor langjährigen Verpflichtungen scheue, hingegen Flexibilität und
Ungebundenheit bevorzuge. Diese Einschätzung war bereits von einer 2018
durchgeführten Studie des Gottlieb Duttweiler Instituts (GDI) über Freiwilligenarbeit
gestützt worden: Nicht unbedingt die Bereitschaft zu Freiwilligenarbeit habe
abgenommen, sondern die Art und Weise, wie und wo Freiwilligenarbeit geleistet
werde, habe sich verändert, sodass diese nicht mehr unbedingt der Milizarbeit im
klassischen Sinne entspreche. 2

La fête fédérale de lutte, plus grand événement sportif de Suisse avec un budget de
CHF 42 millions, a eu lieu entre le 25 et le 28 août 2022 dans le canton de Bâle-
Campagne. À Pratteln, plus de 50'000 personnes ont pu prendre place dans ce qui
constitue la plus grande arène démontable du monde pour voir Joël Wicki prendre sa
revanche. Défait en finale par le bernois Christian Stucki lors de la dernière édition, en
2019 à Zoug, le lucernois s'est cette fois-ci adjugé le titre de roi de la lutte. Tout au long
du weekend, plus de 400'000 personnes se sont rassemblées sur le site bâlois, preuve
s'il en faut de l'engouement autour de ce sport. Les tickets pour une place dans l'arène
ont trouvé preneur en moins d'une heure et demi, à des prix allant de CHF 165 à CHF
265 francs pour les deux jours de compétition. Dans un article du journal 24Heures,
l'ancien lutteur vaudois Pascal Piemontesi a expliqué cette popularité en raison des
valeurs que la lutte transmet, telles que la convivialité et le respect. La fête fédérale est
également un moyen de perpétuer les traditions. En effet, au-delà de la compétition, il
s'agit d'un grand rassemblement populaire et folklorique, où se pratiquent également le
yodel, le lancer de drapeau et le cor des alpes. Parmi les autres disciplines sportives qui
figurent au programme, on retrouve le Hornuss et le lancer de la Pierre d'Unspunnen,
des activités principalement pratiquées outre-Sarine. De plus, Piemontesi a souligné
que le cercle des lutteurs veut rester indépendant de la politique et de la publicité
(interdite sur les habits des lutteurs), ce qui plaît aux spectateurs et spectatrices.
Contrairement aux idées reçues, la lutte est un milieu qui se veut ouvert, dans lequel le
nationalisme et l'homophobie n'ont pas leur place, a encore précisé Piemontesi. Seul
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bémol, les femmes, peu nombreuses à pratiquer ce sport, sont absentes du grand
rendez-vous.
À l'origine, la lutte suisse était pratiquée par des paysans, qui se rencontraient entre les
vallées pour savoir qui était le plus fort d'entre eux. À Pratteln, les 274 lutteurs qui ont
foulé les ronds de sciure sont des athlètes aguerris, qui consacrent une part importante
de leur temps à la lutte afin d'atteindre le graal que constitue la fête fédérale. Pourtant,
seuls quelques lutteurs peuvent vivre exclusivement de leur sport, selon le Blick. Le
journal souligne cependant que les sponsors sont désormais prêts à mettre beaucoup
d'argent sur la table pour profiter de l'image de la lutte, qui soigne son mythe du paysan
s'entraînant dans son rond de sciure après sa journée de travail à l'alpage. Des anciens
rois de la lutte ont ainsi pu engranger des revenus confortables, en vendant leur image
pour des spots publicitaires. C'est en particulier le cas en Suisse allemande, où le roi de
la lutte jouit de la même reconnaissance qu'un champion olympique, selon certains
commentaires. Preuve en serait le sacre de Christian Stucki comme sportif suisse de
l'année 2019, devant Roger Federer et Nino Schurter. 3

Une nouvelle fois, l'encre a coulé dans la presse pour débattre de la participation de
l'équipe de Suisse à la coupe du monde 2022 au Qatar. Après sa performance à l'Euro
2021, la Nati était attendue au tournant par ses fans, malgré le contexte pesant d'une
compétition disputée dans un pays critiqué pour ses manquements en termes de droits
humains. Pour la Nati, il s'agissait de faire abstraction de cela afin de se concentrer
pleinement sur les performances sportives. Cependant, un autre élément a apporté son
lot de discussions extra-sportives. Comme en 2018, le tirage au sort avait réuni la Suisse
et la Serbie dans le même groupe. Cette rencontre a charrié avec elle des tensions
inévitables entre les Suisses d'origine kosovare et les Serbes. En effet, certains d'entre
eux, et des membres de leurs familles, ont vécu la guerre du Kosovo à la fin des années
90. Aujourd'hui encore, de fortes tensions subsistent entre les deux principales
communautés du Kosovo, à savoir les Serbes et les Albanais. La Suisse y envoie d'ailleurs
des militaires depuis 1999 dans le cadre de la KFOR, la mission de paix de l'OTAN au
Kosovo. Lors de la rencontre entre Suisses et Serbes en 2018, une grosse polémique
avait éclaté après que Xherdan Shaqiri et Granit Xhaka avaient célébré leurs buts en
mimant l'aigle bicéphale, symbole de la communauté albanaise. Pour l'ASF, il s'agissait
donc d'éviter cette fois-ci de telles polémiques, coûteuses tant financièrement – la
FIFA veut à tout prix éviter que la politique ne se mêle au sport, et ne lésine pas sur les
amendes pour cela – qu'en termes d'énergie – en 2018, la Suisse était passée à côté de
son huitième de finale, qui avait suivi la polémique. Pour ce faire, une délégation de
l'ASF a rencontré des collègues serbes en amont de la rencontre, accordant leurs
violons sur le fait qu'ils souhaitaient « un match de foot, et rien d'autre ». Pourtant, il
fallait s'attendre à des provocations, notamment venant de la presse serbe, selon Valon
Behrami, joueur de la Nati en 2018 et lui aussi originaire du Kosovo. Sur le terrain, la
Nati a fait ce qu'il fallait, s'imposant 3 buts à 2 pour se qualifier en huitième de finale. Si
d'aigle bicéphale il n'y a eu, le capitaine et meilleur joueur de l'équipe Granit Xhaka a
néanmoins été impliqué dans des échauffourées avec les Serbes. Après le coup de
sifflet final, Xhaka a revêtu le maillot de son jeune coéquipier Ardon Jashari, selon lui
pour le féliciter de sa participation au Mondial (Jashari n'a pas joué ce soir-là). Une
provocation aux yeux des serbes, Jashari étant également le patronyme de l'un des
principaux fondateurs de l'armée de libération du Kosovo (UÇK). Considéré comme un
héros national par les Albanais, Adem Jashari est vu comme un criminel de guerre par
les Serbes. Il a été abattu par ces derniers en 1998 avec une cinquantaine de membres
de sa famille, a précisé le Temps. Obligée de justifier le geste du capitaine de la Nati,
l'Association suisse de football s'en est tenue à la version de Xhaka, assurant que le
message n'avait aucune connotation politique. En Suisse, les réactions sont restées
assez faibles comparé à 2018. Tout au plus, la Weltwoche s'est fendue d'un article pour
affirmer que Xhaka n'avait pas la stature d'un capitaine. D'autres ont pris sa défense,
jugeant sa réaction peu surprenante, au vu de son histoire familiale. En effet, son père
a été emprisonné et torturé pour avoir participé à une manifestation pacifique à
Pristina au début des années 90. 
Sur le rectangle vert, le parcours suisse s'est terminé sur un cuisant échec. En effet, le
Portugal n'a fait qu'une bouchée des joueurs helvétiques en huitième de finale. Les
Lusitaniens ont écrasé la Nati six buts à un. 4
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Image der Schweiz im Ausland

In ihrem Jahresbericht stellte Präsenz Schweiz (PRS), welche ein Monitoring der
Wahrnehmung der Schweiz im Ausland zum Auftrag hat, fest, dass das Land über ein
gutes Image verfüge. Diesen Befund stützt PRS einerseits auf den Nation Brand Index,
der auf der Basis von Befragungen die Wahrnehmung von 50 Ländern misst.
Andererseits analysiert PRS die Berichterstattung wichtiger ausländischer Leitmedien
über die Schweiz. Gemäss dem Nation Brand Index belegt die Schweiz im
internationalen Image-Vergleich Rang 8. Am besten schneiden laut diesem Index die
USA, Deutschland und Grossbritannien ab. Gemessen werden unterschiedliche
Dimensionen, wobei die Schweiz in der Dimension Regierungskompetenz,
Respektierung der Bürgerrechte, Frieden- und Sicherheitspolitik, Umweltpolitik sowie
Lebensqualität von allen Ländern am besten beurteilt wird. Ein weniger gutes Image hat
die Schweiz hingegen hinsichtlich Kultur und Sport, der Dynamik der Städte und dem
Angebot an historischen Attraktionen. Aber auch in diesen Bereichen ist sie in den
besten 20 Ländern klassiert. 
In den internationalen Medien wurde insbesondere im Rahmen des FIFA-Skandals über
die Schweiz berichtet. Einige Aufmerksamkeit erhielt die Eidgenossenschaft auch
aufgrund der Aufhebung des Euro-Mindestkurses. Während sich ersteres laut PRS wohl
nicht negativ auf das Bild der Schweiz im Ausland auswirken werde, berge der starke
Franken über längere Zeit ein imageschädigendes Potenzial, da dieser in den Medien als
Schwächung des Wirtschaftsstandortes Schweiz kommentiert werde. Für sportliche
Schlagzeilen sorgte Stan Wawrinka mit dem Sieg am French Open. Die Schweiz werde
als Tennis-Nation wahrgenommen, über die äusserst positiv berichtet werde. Die Politik
stand 2015 wesentlich weniger im Fokus der ausländischen Medien; ganz im Gegensatz
zu 2014, wo über den Finanzplatz und die Abstimmung zur
Masseneinwanderungsinitiative sehr stark und eher negativ berichtet worden war.
Ausnahme bildeten 2015 die eidgenössischen Wahlen. Der Wahlsieg der SVP sei in den
internationalen Medien vorwiegend als Reaktion der Schweizer Wahlbürgerinnen und
Wahlbürger auf die Flüchtlingskrise interpretiert worden. 5
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